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Ein Meer aus Blumen und Kerzen, jede Menge Briefe und Teddybären liegen vor der Albertville-Realschule in Winnenden: Hartmut Schröp-
pel, Chef der Kriminalpolizei Heidenheim, wird derzeit in Winnenden mit sehr viel Leid und Rat- und Hilflosigkeit konfrontiert. Foto: kdk

Im Grenzbereich der Belastbarkeit
Heidenheims Kripo-Chef Hartmut Schröppel leitet die polizeiliche Betreuung in Winnenden
Mehr als 33 Jahre Polizei-
dienst haben Hartmut Schröp-
pel schon in so manchen Ab-
grund blicken lassen, doch
was er jetzt erlebt, geht tiefer.
In Winnenden, wo der Heiden-
heimer Kripo-Chef und Kri-
minalhauptkommissar Werner
Härlen von der Kriminal-
inspektion I bei der Opfer-
betreuung eingesetzt sind,
stößt jede noch so ausgereifte
Berufserfahrung an Grenzen.
ERWIN BACHMANN

Der Amoklauf von Winnenden
hat viele Gesichter. Entsetzen und
Fassungslosigkeit, Unverständnis
und Ohnmacht, Trauer und Wut
spiegeln sich darin – und Hart-
mut Schröppel hat sie alle ge-
sehen, ist dem kollektiven Schock
begegnet, mit persönlichem Leid
konfrontiert. Eigentlich unbetei-
ligt, sind beide seit einer Woche
mitten in einem Geschehen, das
unbegreiflich und zugleich greif-
bar ist: Auf Schritt und Tritt in
einer aus dem Tritt gekommenen
Welt.

Die Veränderung kam von ei-
ner Stunde auf die andere. Nur

UNGELESEN

Liebe
Kläranlagen,
eigentlich müsst Ihr groß Wer-
bung für den jüngsten James-
Bond-Film machen: In dem geht
es nämlich nicht zuletzt um den
Wert von sauberem Wasser, und
James Bond ist cool.

Bei Euch geht es auch um den
Wert von sauberem Wasser, aber
Ihr seid irgendwie überhaupt
nicht cool. Das, wir wollen es
heute einmal offiziell bekannt-
geben, tut uns leid für Euch.

Ihr werkelt Tag und Nacht vor
Euch hin, säubert Wasser, schont
die Umwelt – und niemand inte-
ressiert es. Nur wenn Ihr müffelt
und der Wind schlecht steht,
dann mault man in der Nachbar-
schaft.

Unglaublich, oder? Ihr ver-
schlingt Abermillionen Euro,
aber wenn man in den Gemein-
deräten über Euch redet, läuft
es immer gleich ab: Schultes
oder Abwasserexperte tragen
vor, alles nickt betreten, weil so-
wieso keiner begriffen hat, was
„Denitrifizierung“ sein soll –
und der Kanal ist sozusagen voll.
Über jedes Bushäuschen wird
ausgiebiger debattiert.

Thema werdet Ihr allenfalls,
wenn es um eine Art Fäkal-
patriotismus geht: Unvergessen
der Aufruhr, als man Königs-
kurze Zeit nach der Bluttat waren
Hartmut Schröppel und Werner
Härlen in Winnenden vor Ort, wo
sie mit rund 25 Kollegen zusam-
mentraf, die eilends aus dem ge-
samten Regierungsbezirk zusam-

Verhandlungen mit Straftätern
führen, aber auch die Opfer und
deren Angehörige betreuen.

In Winnenden, wo eine ganze
Stadt im Ausnahmezustand ist,
fungiert Kriminaloberrat Hartmut

auf jeden Fall bis Samstag dieser
Woche fortgesetzt, wenn bei ei-
nem zentralen Trauergottesdienst
und in einem anschließenden
Staatsakt noch einmal der Opfer
der unbegreiflichen Bluttat ge-

an jene zuvor völlig unbekannten
Menschen gewöhnt, die über
Nacht Teil des familiären Gesche-
hens geworden sind.

Die Nähe zum Tod und zum
Leben danach, sie geht selbst

lienväter Schröppel und Härlen
Extremsituationen, die sich ins
Gedächtnis einbrennen werden.
Etwa die Erinnerung an jenen
Saal im Krankenhaus in Winnen-
den, wo am Donnerstag vergan-

bronn sein Abwasser nehmen
und gen Heidenheim pumpen
wollte. Groß der Ärger, als Gien-
gen seine Teilorte Burgberg und
Hürben ihrer fäkalen Schätze
beraubte! Und auch bei den
Das Europäische Parlament wur- ter Köhler, hier besonders aktiv publikaner eine Halbierung ihres Prozent, bundesweit: 43 Prozent.

mengezogen worden waren, um Schröppel als Leiter des polizei- dacht wird. dem professionellsten Helfer gener Woche die AngehörigenDebatten um einen Anschluss

das Betreuungsrecht Kinder Märchen?
Deutlich erholt präsentierte sich
die CDU bei der Europawahl des
Jahres 1999 und fuhr im Kreis
Heidenheim 47,4 Prozent der
Stimmen ein. Nahezu unverän-
dert lag die SPD bei 31,2 Prozent.
Auf die Grünen entfielen 7,0, auf
die Republikaner 5,6, auf die FDP
3,6 Prozent. Ihre Stimme gaben

die Hollander längst abgestimmt.
Grund: Um zu gewährleisten, dass
die verschiedenen Wahltraditio-
nen beibehalten werden können,
erstreckt sich die Gesamtdauer
der Wahl vom 4. bis zum 7. Juni.
Die Hollander wählen eben ge-
wohnheitsgemäß donnerstags,
die Deutschen, und damit auch
die Heidenheimer, sonntags.
de 1979 erstmals direkt gewählt.
Exakt 65,7 Prozent der wahl-

gewesen war. Er zog anschließend
ins Europaparlament ein und ge-

89er-Ergebnisses auf 9,5 Prozent
hinnehmen. Auf die FDP entfielen
3,5 Prozent der Stimmen. Zur
Wahl gingen im Kreis 66,3 Prozent
der Berechtigten, bundesweit wa-
ren es exakt 60 Prozent.

13. Juni 1999

7. Juni 2009

Wenn die Heidenheimer am
7. Juni dieses Jahres das eine ih-
nen bei der Europawahl zuste-
hende Kreuzchen machen, haben
Der Betreuungsverein Heiden-
heim lädt ehrenamtliche gesetz-
liche Betreuer und Interessierte
am Montag, 23. März, zu einer In-
formationsveranstaltung über das
Betreuungsrecht ein. Beginn ist
um 14.30 Uhr im Haus A des
Landratsamts, Raum 142. Stefan
Kauffmann, Geschäftsführer des
Betreuungsvereins, erläutert die
Voraussetzungen einer Betreu-
ungsmaßnahme, Auswirkungen
auf die rechtliche Stellung der be-
treuten Personen, den Ablauf des
Verfahrens sowie Rechte und
Pflichten der Betreuer. Weitere
Auskünfte unter Tel. 943060.

Kinder lieben Märchen. Sie ermuti-
gen und zeigen ihnen, dass sie sich
auf das Leben verlassen können.
Die magische Welt der Märchen
entspricht ihrer bildhaften Vorstel-
lungswelt. Am Ende des Märchens
steht die Gewissheit, dass alles gut
ausgeht. Am Dienstag, 24. März, 20
Uhr legt Monika Schiffel, Erzie-
hungswissenschaftlerin, im Haus
der Familie Eltern dar, wie Mär-
chen in das Leben Erwachsener
mit Kindern einbezogen werden
können und Kinder daraus eine
frohe Botschaft für ihr Leben ent-
nehmen können. Anmeldung im
Haus der Familie unter Tel. 93660.
Jeder hat nur eine Stimme
Europawahl am 7. Juni: zum siebten Mal auf dem direkten Wege
So häufig werden die Bürger
selten an einem Tag nach
ihrer Meinung gefragt: Die
Heidenheimer wählen am
7. Juni nicht nur Gemeinderat
und Kreistag – sie sind gleich-
zeitig aufgerufen, bei der
siebten Direktwahl zum Euro-
päischen Parlament ihre
Stimme abzugeben.

MICHAEL BRENDEL

Rund 375 Millionen Menschen
sind in den 27 Mitgliedsstaaten
der Europäischen Union berech-

berechtigten Deutschen machten
von diesem Angebot prompt Ge-
brauch – im Kreis Heidenheim
waren es mit 62,1 Prozent nur un-
wesentlich weniger. Und sie ver-
halfen den Christdemokraten zu
einem klaren Sieg: Die CDU er-
hielt 48,4 Prozent der Stimmen,
die SPD 39,9 Prozent, die FDP 7,1
Prozent. Eine untergeordnete Rol-
le spielten seinerzeit die Grünen
mit 3,9 Prozent. In der Stadt Hei-
denheim gaben die Sozialdemo-
kraten (44,7) der CDU (43,0) das
Nachsehen.

17. Juni 1984

seelsorge bzw. der Notfallnach-
sorge zur Seite gestellt, um sie in
dieser extremsten aller Lebens-
lagen nach Möglichkeit zu unter-
stützen. Die Begleitung dieser
persönlichen Betreuer dauert bis
zum heutigen Tage an, wird wohl

„Wir stoßen an unsere Grenzen,
die Belastungen sind enorm,“ hat
der Heidenheimer Kripo-Chef bei
einer Pressekonferenz in Winnen-
den gesagt. Auswechseln aber
kann man die Betreuer nicht – zu
sehr haben sich die Angehörigen

und morgens nicht leichter be-
ginnen wollen: „Wenn du die Zei-
tung aufschlägst und zwei Seiten
Todesanzeigen von jungen Men-
schen, von Kindern, siehst . . .“

Zusammen mit seinen Kollegen
erleben die Polizisten und Fami-

ausstehen: Wenn den Eltern die
von den Ermittlern sichergestell-
ten persönlichen Gegenstände
ihrer Kinder ausgehändigt wer-
den – all das Greifbare, was von
diesem letzten Schultag geblieben
ist.
bei der Betreuung der Hinterblie-
benen der Opfer zu helfen. Dabei
handelt es sich um Mitglieder
einer sogenannten Verhandlungs-
gruppe, die immer dann zum
Einsatz kommt, wenn sich Men-
schen zumindest vorübergehend
in einer psychischen Ausnahme-
situation befinden. Dabei handelt

lichen Betreuungseinsatzes, der
unmittelbar nach der Identifizie-
rung der Todesopfer angelaufen
war. So wurde jeder der von der
Unfassbarkeit der Ereignisses be-
troffenen Familien ein psycho-
logisch geschulter Polizeibeamter
und ein Mitarbeiter der Notfall-

Helfen, Zuhören, Mitfühlen,
Trösten. Der Amoklauf hat viele
Menschen an ihre ganz persön-
lichen Grenzen getrieben. So
brauchen auch die Helfer in die-
ser ungewöhnlichen Situation
Hilfe und werden wie die Hinter-
bliebenen psychologisch betreut.

schwer an die Nieren. „Nichts ist
anonym, wir kennen die Gesich-
ter und die Situationen in den
Familien, und das ist der Wahn-
sinn“, so Schröppels Beschrei-
bung dieser Tage, die so weit weg
vom Alltag sind, spät in der Nacht
mit schweren Gedanken enden

von zehn dort aufgebahrten Op-
fern erste Gelegenheit hatten, Ab-
schied zu nehmen. Oder die Ein-
drücke von all den Beerdigungen,
bei denen die Betreuer Begleiter
der betroffenen Familien und Le-
benspartner sind. Schwere Gän-
ge, wie jene, die für beide noch
April
gestern die Entscheidung des
Energieversorgers. Ein durch-
schnittliches Einfamilienhaus mit
einem jährlichen Gasbedarf von
20 000 kWh erfahre durch die Fe-
bruar-Preissenkung eine Einspa-
rung von rund 50 Euro. Hinzu
komme jetzt zum 1. April ein Be-
trag von weiteren ca. 105 Euro
einschließlich Mehrwertsteuer.
Entsprechendes gelte für Kunden
der Marke „Hellenstein-Gas“, de-
ren Entlastung seit Januar eben-
falls 0,77 Cent/kWh betrage. Auch
die Wärmekunden der Stadtwerke
AG erhalten ab April günstigere
Preise. Die Stadtwerke entlasten
die regionalen Heizenergiekun-
den eigenen Angaben zufolge um
deutlich mehr als drei Millionen
Euro pro Jahr.

es sich um in der Gesprächs-
führung und Psychologie speziell
ausgebildete und intensiv trai-
nierte Polizeibeamte, die – etwa
bei Entführungen, Geiselnahmen
und anderen Bedrohungslagen –

Warum brauchen
tigt, im Juni ein neues Europa-
parlament zu wählen, davon 63,6
Millionen in der Bundesrepublik.
Die exakte Anzahl steht erst fest,
nachdem die Wählerverzeichnis-
se abgeschlossen wurden.

In Heidenheim dürfte sie bei
Gemeinderats- und Europawahl
mit rund 35 000 in etwa gleich
groß sein. Eine gewisse Unsicher-
heit ergibt sich daraus, dass wie
bei der Kommunalwahl auch An-
gehörige anderer EU-Mitglieds-
staaten abstimmen dürfen – aller-
dings können sie alternativ an
ihrem Wohnsitz oder im Her-
kunftsland wählen.

Ein Blick ins Archiv zeigt, wie
die Heidenheim in der Vergan-
genheit abgestimmt haben:

10. Juni 1979
Fünf Jahre später, 1984, avancier-
ten die Grünen im Kreis zum gro-
ßen Gewinner: Sie verbesserten
sich auf 9,3 Prozent, während die
anderen großen Parteien Einbu-
ßen hinnehmen mussten – die
CDU auf 46,8, die SPD auf 34,3,
die FDP auf 5,6 Prozent. Die
Wahlbeteiligung sank auf 50,4
Prozent, bundesweit betrug sie
56,8 Prozent.

18. Juni 1989

Alles andere als positive Schlag-
zeilen verschaffte die Europawahl
1989 dem Kreis Heidenheim. Die
Republikaner brachten es aus
dem Stand auf 18,78 Prozent und
profitierten davon, dass der da-
malige stellvertretende Landes-
vorsitzende der Partei, Klaus-Pe-
hörte diesem eine Legislaturperi-
ode lang an. Die CDU verschlech-
terte sich auf 34,08, die SPD auf
30,26, die Grünen auf 8,14, die
FDP auf 5,26 Prozent. Die Wahl-
beteiligung lag im Kreis Heiden-
heim bei 62,49, bezogen auf ganz
Deutschland bei 62,3 Prozent. In
der Stadt Heidenheim lag die SPD
(32,39) abermals vor der CDU
(30,65).

12. Juni 1994

Ein gänzlich anderes Bild bot sich
1994. Während sich die Grünen
deutlich auf 11,5 Prozent steiger-
ten und sich CDU (37,7) sowie
SPD (31,4) zumindest leicht ver-
bessert zeigten, mussten die Re-
bundesweit 45,2, im Kreis Hei-
denheim 39,7 Prozent der Wahl-
berechtigten ab.

13. Juni 2004

Seit der Europawahl 2004 ist ein
Heidenheimer Gesicht im Eu-
ropaparlament vertreten: Die
CDU schaffte im Landkreis 47,3
Prozent der Stimmen – und mit
ihr Dr. Inge Gräßle von Platz fünf
der Landesliste aus den Sprung
nach Brüssel. Die SPD konnte nur
23,4 Prozent verbuchen, die Grü-
nen 10,6, die FDP 5,1 Prozent.
Weiter abwärts ging es für die
Republikaner, für die gerade noch
3,7 Prozent zu notieren waren.
Wahlbeteiligung im Kreis: 50,1
Gaspreis sinkt im
Gute Nachrichten für die Kunden
der Stadtwerke Heidenheim AG –
und garantiert kein Aprilscherz:
Nachdem das Unternehmen zum
1. Februar des Jahres die Gas-
preise um brutto 0,25 Cent je
Kilowattstunde (kWh) gesenkt
hatte, sinkt zum 1. April der
Grundversorgungstarif um wei-
tere 0,52 Cent/kWh. Außerdem
garantieren die Stadtwerke, die
Strompreise bis Jahresende stabil
zu halten. Damit zählt die Stadt-
werke AG in allen Energiesparten
zu den günstigen Lieferanten in
Baden-Württemberg. „Wir hatten
versprochen, die durch fallende
Ölpreise entstehenden Preisvor-
teile schnell und fair an unsere
Kunden weiterzugeben“, begrün-
dete Pressesprecher Erich Weber

von Herbrechtingen (kommt ja
nun) und Gerstetten (wer weiß)
an die Heidenheimer Superklär-
anlage hörte man immer wieder
eine Grundhaltung heraus: „Un-
ser Sch . . . gehört uns“.

Ihr werdet das erdulden, liebe
Kläranlagen, so wie Ihr sowieso
alles ertragt: Teure Bauwerke
ohne Image, Hightech ohne An-
sehen, und irgendwie ein übles
G’schmäckle im wahrsten Wort-
sinn. Wenn Euch das stinkt, kön-
nen wir das verstehen.

Aber Ihr lest das ja eh nicht. hr

Einführung in


